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      Für alle, deren Realität bereits einmal so schrecklich war, dass sie in einer anderen leben wollten.
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      Wenn du auf eine gewöhnliche Dark Romance Geschichte mit einem Bad-Boy und einem Sunny-Girl gehofft hast, muss ich dich wohl leider enttäuschen, Liebes. Diese Geschichte ist weitaus dunkler. 

      Also überlege dir gut, ob dein kleines Herzchen dies verkraftet.

      

      Ich bin nicht daran interessiert, dich zu unterwerfen. 

      Ich bin nicht daran interessiert, Menschen die dir schaden, aus dem Weg zu räumen.

      Nein, ganz im Gegenteil.

      Ich beabsichtige dich neu zu formen.

      Dir die tiefen, verbotenen Wünsche deines Herzens zu offenbaren.

      Dir die Kraft zu geben, all die Parasiten eigenhändig zu beseitigen. 

      Denn du, meine Liebste, bist eine Königin.

      Falsch. Eine Göttin, die aus den Splittern ihrer Seele neue Macht gewinnen wird.

      

      Du bist die Waffe, die sie alle zugrunde richtet. 

      Doch dafür musst du zuerst auf dem tiefsten Punkt des Abgrunds zerschellen. Du wirst eine lebensverändernde Entwicklung durchschreiten und sie wird dich leiden lassen. Du wirst schreien. Weinen. Ja, wortwörtlich den Verstand verlieren.

      

      Du wirst dich selbst nicht mehr verstehen können. Deine Stimmungsschwankungen, deinen plötzlichen Anflug von Manie mit anschließendem Fall. Die Wahnvorstellungen, die dich heimsuchen. Deine Taten und Gedanken, du wirst sie jedes Mal hinterfragen.

      Du wirst denken, der Autor deines Lebens konnte sich nicht entscheiden, welche Charakterzüge er dir verleiht.

      

      Aber vertrau mir, mein kleines Kätzchen.

      Ich weiß, was ich tue und ich weiß, was du benötigst.

      Denn ich arbeite mit äußerster Präzision.

      

      Hasse mich.

      Verfluche mich.

      Ich werde dennoch bei dir bleiben.

      Solange du mich brauchst. 

      

      Sollten die folgenden Worte bereits zu viel für deine Gefühlswelt sein, ist diese Geschichte ab hier für dich beendet. 

      

      Eine ausführliche Content-Warnung findest du am Ende des Buches. Deine mentale Gesundheit ist wichtig, weshalb ich dich bitte, diese ernst zu nehmen.
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      Dezent überfordert starre ich auf die vielen unterschiedlichen Geräte in dem nahezu unendlich großen Raum. Weißes Licht fällt von oben herab auf die glänzende Haut der trainierenden Fremden, die unter größter Anstrengung ihren Übungen nachgehen. Alle scheinen fokussiert darauf zu achten, ihre Bewegungen korrekt auszuführen. Und ich? Ich sitze auf einem dieser Gerätschaften, habe keinerlei Ahnung, was zu tun ist, und muss mir vor Lachen die Hand vor den Mund halten, weil meine Freundinnen ebenso hilflos und unkontrolliert, wie kleine Kaulquappen, vor sich hin strampeln. 

      »Ich wette, wir sind die Einzigen, die es wirklich richtig machen«, trällert Valery vor sich hin, während sie von dem waagerechten Stab über ihr, soweit nach oben gezogen wird, dass ihr Hintern über dem Sitz schwebt. 

      »Yes, ich spüre schon, wie mein Arsch in wenigen Minuten zu Kardashian Größe anschwellen wird«, antwortet Harleen, die einbeinig auf einem Hometrainer-Fahrrad hin und her wippt. 

      Die Hand vor meinem Mund hilft nun auch nicht mehr. Ich lache lauthals los, was mir einige irritierte Blicke der anderen Fitnessstudio-Besucher beschert. Aber das ist mir egal. Jetzt, in diesem Moment kann mir nichts unangenehm sein. Es war eine spontane Idee, das Fit Space zu besuchen. Jenna überredet uns ständig zu solchen Aktionen. Ebendiese kommt gerade strahlend aus den Toiletten auf uns zu. Die Frau muss öfter aufs Klo, als Harleen Selfies macht. Und das tut sie wirklich bei jeder Gelegenheit.

      »Leute, ihr glaubt nicht, was meine bezaubernden Augen gerade entdecken durften«, sagt Jenna, als sie aufgeregt vor uns zum Stehen kommt.

      »Sorry, kein Interesse an der Farbe, der Konsistenz oder dem Geruch deiner Hinterlassenschaften. Das letzte Mal war genug«, entgegnet Valery, was mich schmunzeln lässt.

      »Das war nur einmal, Bitch!«, protestiert Jenna und wirft der Brünetten einen ihrer typisch vernichtenden Blicke zu.

      »Hoffentlich meinst du das, was gerade auf uns zukommt.« Harleens Kopf ist dabei in Richtung Eingang gedreht. Wir folgen ihrem Blick zu dem braun gebrannten Muskelberg von Mann, der lässig, und zugegeben verdammt heiß, einen Schritt vor den anderen macht. Das ärmellose Top spannt sich eng um seinen Oberkörper und lässt nahezu keinen Spielraum für Fantasie. Ich denke, er hat es absichtlich eine Nummer zu klein gekauft, um seine definierte Brust zu betonen. Hat funktioniert.

      »Na Ladys, das erste Mal hier?« Der schöne Fremde entblößt seine geraden und dazu noch schneeweißen Zähne. In meinem Bauch schlüpfen bereits vereinzelte Raupen aus ihren Kokons. Fast zeitgleich kichern wir alle. Er hat einfach eine wahnsinnig positive Ausstrahlung. Ein richtiger Sunnyboy. Jenna wickelt sich eine ihrer roten Strähnen um den Finger, ehe sie mit ihrer schönsten Stimmlage antwortet. 

      »Das erste Mal, ja. Aber wenn uns dieser Anblick öfter vergönnt ist, sicherlich nicht das letzte Mal.« Sie hat ihre Wahl für das jetzige Wochenende also getroffen. Kurz sehe ich zu den anderen beiden. Sie lächeln nach wie vor, allerdings mit einem Hauch Enttäuschung in den Augen. Wer könnte es ihnen verdenken? Dieser Mann könnte glatt aus einem Liebesfilm stammen. Nicht die niedlichen zum Schmunzeln. Sondern die richtig heißen, in denen …

      »Hey, meine Schöne, wie heißt du?« Ich starre auf eine große Hand, ehe ich den Kopf hebe und verblüfft das dazugehörige Gesicht betrachte. Steht er gerade vor mir? Doch allein der Gedanke daran, sie zu ergreifen, lässt mich erschaudern. Wieso ausgerechnet ich aus unserer Gruppe? Das passiert so gut wie nie. Ich bin zwar nicht unansehnlich, allerdings neben Valery, Harleen – und ganz besonders Jenna – wirkt mein Äußeres so einladend wie abgestandenes Bier. 

      »Unsere süße Kat hat’s nicht so mit Hautkontakt«, fährt Jenna dazwischen. Trotz ihres leicht schnippischen Untertons bin ich ihr dankbar. Ich bekomme nämlich gerade kein Wort heraus. Schnell nimmt er die Hand zurück, die er mir bis eben noch entgegengestreckt hat.

      »Kein Problem. Kunstwerke sollte man schließlich nicht berühren. Sie sind zu kostbar, nicht wahr?« Er zwinkert mir mit einem frechen Grinsen zu, ohne den Blick von mir abzuwenden. Und somit flattern nun hunderte Schmetterlinge in meinem Bauch umher. 

      »Ähm ja.« Ich räuspere mich. »Ekaterina, oder einfach Kat. Freut mich. Und wie ist dein Name?« Ich kann das aufkommende Lächeln nicht mehr unterdrücken. Sunnyboy beugt sich zu mir hinunter und ist nun genau auf der Höhe meines Gesichts, als er antwortet: »Dilan, meine Schöne. Mein Name ist Dilan.«
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      »Fuck Baby, du machst das verdammt gut. Nimm ihn noch tiefer in den Mund«, stöhnt Dilan, während er sich wieder und wieder in meiner Kehle versenkt. Dabei lässt er mir nicht mal die Kontrolle, mein eigenes Tempo zu bestimmen. In meinem Rachen breitet sich ein unangenehmes Brennen aus. Welches, so sagt er, mit der Zeit verschwinden sollte. Sehr viel länger als die vergangenen fünf Jahre wird es nicht mehr dauern, bis das schmerzhafte Gefühl nachlässt, oder? Seine Hände greifen in mein schwarzes Haar, ziehen fest daran. Zu fest. Aber ich lasse es über mich ergehen. Mich zu wehren, hat in der Vergangenheit zu ziemlich unschönen Farbmustern auf meiner Haut geführt. Wobei mich die Farbe weniger stört, als der damit verbundene Schmerz.

      »Sieh mich an, wenn ich in deinem süßen Mund abspritze.« Zögerlich schaue ich auf, was ihm ein weiteres Stöhnen entlockt. Hellbraune Strähnen liegen ihm verschwitzt auf der Stirn. Seine Bewegungen werden heftiger, was meine Augen ungewollt feucht werden lässt. Er liebt es, meine Tränen zu sehen, während er mich benutzt. Das Blau meiner Augen würde dadurch heller strahlen, sagt er jedes Mal. Wie Diamanten. Dabei bin ich mir ausgesprochen sicher, dass ihm an dieser Tätigkeit alles andere als meine Augenfarbe gefällt. Als hätte er vor, mir die Kopfhaut abzureißen, zieht er fester an meinem Haar, gröber, schneller. Ich kann ein Würgen nicht unterdrücken. Ebenso wenig wie den überschüssigen Speichel, der mir unaufhaltsam das Kinn hinabläuft. Ich schäme mich, will zumindest wegsehen, aber Dilan zerrt bei jedem gesenkten Blick fester an meinem Haar, um mich daran zu erinnern, den Augenkontakt keinesfalls zu unterbrechen.

      »Oh fuck Kat, ja!«, höre ich seine Stimme noch einmal. Sein Schwanz zuckt in mir, was mir sowohl Ekel als auch Erleichterung verschafft, denn dadurch weiß ich, dass es gleich vorbei ist. In der nächsten Sekunde breitet sich sein salziges, bitteres Sperma auf meiner Zunge aus und ich weiß genau, was nun zu tun ist. In unserer Beziehung habe ich gelernt, dass jetzt die Luft anzuhalten einen ziemlich unerotischen Brechanfall verhindern kann. Und somit auch eine seiner Strafen. Nun muss ich nur noch zählen. Eins … Zwei … Drei … Vier … Fünf … Sechs.

      Endlich erlöst er mich. Unsanft zieht er seinen Schwanz aus meinem Mund, mitsamt eines langen Speichelfadens und ich wage einen leichten Atemzug. Meine Kehle fühlt sich frei und zugleich ramponiert an. Langsam stehe ich auf, betrachte meine schmerzenden Knie, und stelle fest, dass sie wund gescheuert sind. Der raue Holzboden hat Stück für Stück strukturartige, dunkelrote Striemen in meine Haut gezeichnet. Zaghaft schaue ich zu Dilan, der sich die dunkelblaue Jeans anzieht und den Gürtel schließt. Er ist abgelenkt. Also nutze ich die Chance, schnell ins Badezimmer zu gehen um das, was sich noch in meinem Mund befindet, auszuspucken, bevor ich den nächsten Würgereiz bekomme. Es fühlt sich einfach nur falsch an. Aber er darf es auf keinen Fall bemerken, denn sonst wird er wieder …

      Unmittelbar nach dem ersten Schritt werde ich ruckartig am Oberarm zurückgezogen. Fuck. Diese Berührungen ertrage ich nicht. Dessen ist er sich vollkommen bewusst. Es ist ihm schlichtweg egal. Dilan dreht mich zu sich, wodurch ich ihn gezwungenermaßen wieder direkt ansehen muss. Für mich ist es seit Jahren eine Qual, seinen Blick zu erwidern. Doch er liebt es.

      »Willst du meinen Samen nicht endlich schlucken? Es ist mein Geschenk an dich und Geschenke nimmt man doch dankend an, oder nicht?« Ein Geschenk? Ja, vielleicht eines von der Sorte, die man mit einem erzwungenen Lächeln annimmt, zu Hause auf dem Dachboden verstaut und niemals wieder ansieht. Zudem ist mir klar, dass er auf diese Frage keine Antwort möchte. Er will, dass ich seinem Wunsch brav nachkomme, doch die Übelkeit hat sich bereits in meinem Magen festgesetzt. Die Schmetterlinge, die sich bei unserer ersten Begegnung darin eingenistet hatten, sind längst gestorben. Verbrannt, verätzt. Auf quälende Art und Weise verendet. Und manchmal beneide ich sie dafür. Bittend lege ich den Kopf schief, in der Hoffnung, dass er meine Geste versteht. Schließlich ist es mir gerade nicht möglich, zu sprechen. Zugegeben, auch wenn es mir möglich wäre, würde ich es mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht tun. Ich atme langsam und bedacht durch die Nase, um nicht zu riskieren, weitere Tropfen seines ekelhaften Geschenks in meine Kehle gleiten zu lassen. Das erdrückende Gefühl in meinen Lungen erschwert mir bereits das Atmen. Mir wird mit jedem Moment schwummriger.

      Wie zu erwarten, ignoriert er meine stumme Bitte. Sein Blick wird fordernder, aber ich will es nicht schlucken. Kann es nicht. Ich habe es oft versucht, ja wirklich. Aber jedes Mal kam es mitsamt meines restlichen Mageninhalts wieder raus. Sein Griff um meinen Arm wird fester und dadurch auch das unerträgliche Gefühl von Feuer auf meiner Haut, sodass ich ein Wimmern nicht zurückhalten kann. Mit jeder Sekunde, die er seine Finger weiter in meine Haut drückt, nimmt die Übelkeit zu. Sein unzufriedener Ausdruck verrät mir, dass ich erneut versagt habe. Er sieht mich von oben herab an und runzelt dabei die Stirn. Die ohnehin schon dunkelbraunen Augen verfinstern sich um ein Vielfaches, während er mich fixiert. Und somit habe ich die Gewissheit, was ich heute zu erwarten habe.

      »Tu es«, verlangt er streng. Ich schaue ihn weiterhin an, den Mund immer noch gefüllt. Vorsichtig wage ich ein leichtes Kopfschütteln. Wenn ich meine Wangen nicht bald von diesem Druck befreie, werden seine schwarzen Lackschuhe eine neue Veredlung bekommen. Was mir mit Sicherheit eine Nacht auf dem Balkon bescheren würde. Mir ist so verdammt schlecht, dass sich ein erneutes Würgen bemerkbar macht. Mit einem genervten Stöhnen werde ich losgelassen. Dabei taumle ich nach hinten, fange mich aber direkt wieder, um ins Bad zu rennen. Sofort spucke ich die schleimige Flüssigkeit aus. Der dickflüssige Saft läuft nur zögerlich die Innenseiten des Waschbeckens hinunter. Ich muss gezielt atmen, um die Übelkeit loszuwerden. Meine Hände, die ich links und rechts am Keramik platziert habe, zittern leicht. Ich fokussiere mich auf die bebenden Finger, um nicht in den Spiegel schauen zu müssen. Mir ist bewusst, wie ich gerade aussehen muss. Verschmiertes Make-up, Augenringe, tiefrote Wangen und ein Gesicht, welches ich mindestens genauso abstoßend finde, wie die tägliche Prozedur, Dilans Schwanz zu blasen. Es wird gleich besser, gleich ist es weg, sage ich mir wieder und wieder.

      »Deine Verklemmtheit ist verdammt unsexy, Kat.« Erst jetzt bemerke ich, dass mein Freund, der Mann, der mich beschützen und nicht misshandeln sollte, im Türrahmen steht. Ich drehe mich nicht um, will ihn nicht ansehen. Das Bedürfnis, mich zu übergeben, würde mit dem Anblick dieses Arschlochs seinen Höhepunkt erreichen. Einige Sekunden vergehen, in denen nichts passiert. Nun gibt es zwei Möglichkeiten: Entweder wird es gleich unglaublich wehtun oder mir wird erklärt, warum ich der Fehler bin, und danach wird es unglaublich wehtun. 

      »Liebling komm schon«, beginnt er sanft.« Also die zweite Variante. »Du versuchst es ja nicht mal für mich.« Ich versuche es nicht? Ich versuche es nicht? Wut schäumt in mir auf. Das Einzige in meinem Leben, was ich mehr versuche, als seine Bedürfnisse zu befriedigen, ist es, mich selbst ans Luft holen zu erinnern. 

      »Ich gebe mir doch Mühe.« Mein Einwand bringt ihn zum Schnauben. Mit weiterhin zu ihm gerichtetem Rücken spreche ich langsam weiter. »Du weißt doch, dass ich mit Berührungen und dieser … Art von Nähe nicht gut umgehen kann.« Genau genommen gar nicht. Mein Schädel wird mit voller Kraft zurückgerissen. Ehe ich realisieren kann, was passiert, stehe ich ihm direkt gegenüber. Panisch grabe ich meine Hände in seine, um das schmerzhafte Ziehen auf meiner Kopfhaut zu lindern. Vergeblich. Er drückt mich gegen die bitterkalten Wandfliesen, was mir einen Schauer über den Rücken jagt. Obwohl ich einen Pullover trage, zieht die Kälte gnadenlos durch jede Pore bis in meine Knochen. Ob das allein an den kalten Fliesen liegt, sei mal dahingestellt. 

      »Und weil du, süße kleine Puppe, unfähig bist, meine Zärtlichkeiten anzunehmen«, Zärtlichkeiten? »war ich dazu bereit, mich mit einem einfachen Blowjob zufriedenzugeben. Ich hab’ dich nicht mal angefasst!« Seine Stimme ist das reine Gift. Er wird lauter, zerrt mich noch näher an sein Gesicht. Ich spüre bereits seine Körperwärme, was mir ein widerliches Brennen auf der Haut beschert. Sofort sehne ich mich wieder nach der Kälte hinter mir.

      »Dein Haar ist das Einzige, was du mir frei zur Verfügung gestellt hast.« Ja, bevor ich wusste, dass er es mir bei jeder Gelegenheit vom Kopf reißen würde. »Das Einzige, was ich greifen kann. Es ist mein verdammtes Recht, verstehst du das, Kat? Wie du siehst, halte ich mich an alles, was du von mir verlangt hast, und was bekomme ich dafür? Dass du mir nicht mal so einen kleinen Wunsch erfüllen willst?« In mir stecken so viele Antworten, so viele Beleidigungen, die ich ihm entgegenspucken möchte. So viel Unausgesprochenes der letzten Jahre, aber ich muss still bleiben. Muss ihn ansehen. Mich ihm unterordnen. Ich beiße so fest auf meine Unterlippe, bis ich Blut schmecke, um meine Zunge im Zaum zu halten.

      »Du kannst froh sein, dass ich so ein verständnisvoller Mann bin. Jeder andere hätte dich schon längst abserviert.« Die Wut, die ich durch seine elende Lüge empfinde, kocht in mir auf. Sie ist beinahe genauso intensiv wie die Panik in meinen Adern. Leider nur fast.

      »B-Bitte. Lass. Los. D-Du machst mir Angst«, gebe ich gepresst von mir, aber er lockert seinen Griff nicht. Stattdessen sieht er mich an, als wäre ich nichts weiter als wertloser Dreck unter seinen, auf Hochglanz polierten Schuhen. Und exakt so fühle ich mich auch.

      »Du machst mir Angst«, äfft er mich nach. »Wenn ich zurückkomme, hast du dir hoffentlich eine anständige Entschuldigung überlegt, mein kleines Püppchen.« Wie ich diesen Spitznamen hasse. Sein Griff um mein Haar lockert sich, bis er mich endlich freigibt. Unsanft lande ich auf meinen geschundenen Knien. Dilan muss mein gesamtes Gewicht nur durch seine Umklammerung gehalten haben, denn mein Gehirn ist außerstande, meinen Muskeln Befehle zu erteilen. Mit reibenden Bewegungen massiere ich mir die Kopfhaut, um den stechenden Schmerz zu lindern.

      »Ich will, dass wir funktionieren. Du hast nur mich. Vergiss das nicht. Ohne mich bist du allein. Niemand sonst wird dich und deine lächerlichen Defizite jemals akzeptieren.« Seine letzten Worte kommen nur gedämpft zu mir durch, da er das Badezimmer bereits verlassen hat. Mit dem Geräusch der zufallenden Haustür strömen unaufhaltsam neue Tränen über mein Gesicht. So als könnten sie all die Qual mitsamt der Hoffnungslosigkeit mit sich nehmen. Leider hat das noch nie funktioniert.

      Die Gewissheit, dass ich es wieder verbockt habe, ihm eine gute Freundin zu sein, lässt mich noch weiter zusammensacken. Nicht, weil er es verdient hätte, jeden Wunsch erfüllt zu bekommen. Garantiert nicht. Sondern weil ich weiß, dass er mit jeder Enttäuschung, die er durch mich erlebt, noch ein Stück herzloser wird. Mittlerweile bin ich dankbar für die Kälte der Fliesen, denn es lindert das Gefühl zu verbrennen. Dennoch zieht sich mein Magen schmerzhaft zusammen. Meine Gedanken kreisen unaufhaltsam um meine schlechte Leistung. Nie bin ich gut genug, nie mache ich etwas richtig. Dabei hatte ich geglaubt, sein anfängliches Lob wäre ein Zeichen dafür, dass ich die Erwartungen endlich erfüllt habe. So verdammt hart habe ich an mir gearbeitet. Versucht, Berührungen und Intimität wie ein normaler Mensch zu zulassen, aber es funktioniert einfach nicht. Wieso kann er es nicht verstehen? Oder zumindest akzeptieren? Er hat mich verdammt nochmal so kennengelernt. Wann sind wir an diesem Punkt in unserer Beziehung angekommen, an dem ich nichts weiter als ein Objekt für ihn geworden bin? Und die wichtigste Frage: Warum lässt er mich nicht einfach gehen? Natürlich kenne ich die Antwort darauf bereits. Keine andere wäre ihm so unterwürfig und machtlos, bei all dem, was er tut. Frauen mit einem starken Selbstbewusstsein wie Jenna oder meine anderen ehemaligen Freundinnen, würden ihn bereits bei dem ersten Vorfall die Stirn bieten, ihn in seine Schranken weisen und nie mehr auch nur eines Blickes würdigen. 

      Mein Kopf zuckt nach oben, als ich höre, wie die Haustür nur kurze Zeit später wieder aufgeschlossen wird. Mein Herzschlag pulsiert sofort bis in meine Ohren. Ist er zurück, um mit mir zu reden? Mir zu sagen, dass er überreagiert hat? Oder hat er bemerkt, dass ich die Situation zu leicht überstanden habe? Ich wische die Tränen mit dem Handrücken grob weg und ziehe die Beine noch enger an meinen Körper. Mache mich so klein, wie ich mich fühle und warte regungslos auf das, was als nächstes geschehen wird. Stockend drehe ich mich in Richtung des Flurs, der nur spärlich vom schwachen Licht des Badezimmers beleuchtet wird.

      Und da steht er, wie eine Statue, fest und unbeweglich. Aber allzeit bereit, mich unter seinem Gewicht zu zerquetschen. Mein Herz setzt kurzzeitig aus, als ich bemerke, wie er mich ansieht. Verärgerung gemischt mit Abscheu spiegeln sich in seinem Blick. Ein weiteres, unangenehmes Ziehen breitet sich in mir aus. Seine Hand gleitet in die Tasche der Jacke, die er angezogen hat, ehe er sich abwendet. 

      »Autoschlüssel vergessen.« Die Tür schließt sich ein weiteres Mal mit einem lauten Knall. Luft strömt plötzlich schmerzhaft zurück in meine Lunge. In diesem Moment realisiere ich, dass ich den Atem angehalten hatte. Dilan ist weg, aber seine Abwesenheit macht keinen Unterschied. Denn das, was er in mir bewirkt hat, ist so intensiv, dass mein Körper jetzt endgültig kapituliert. Mit letzter Kraft robbe ich einen Meter nach vorn, hebe den Toilettendeckel an und entleere meinen gesamten Mageninhalt, so wie jedes verdammte Mal, wenn mich die Angst zerfrisst. Der bittere Geschmack in meinem Mund und das Verkrampfen meines Bauches sind mehr als unangenehm. Und dennoch spüre ich in erster Linie eine Art Erleichterung.
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      Ich sehe dich.

      Ich fühle dich.

      Fühle deinen Schmerz.

      Deinen Hass.

      Deine Verzweiflung. 

      Wieder und wieder wird dein Innerstes zerrissen.

      Du verlierst dich selbst.

      Doch glaub mir, ich werde dafür sorgen, dass du neu zusammengesetzt wirst.

      Wie ein Phönix aus der Asche wirst du auferstehen. Mit erhobenem Haupt.

      Mit Stolz.

      Mit all der Selbstliebe, die dir zusteht. 

      Du wirst deine Feinde vernichten.

      Denn sie haben es nicht verdient neben dir zu existieren. 

      Deine Aura wird eine andere sein, liebste Kat.

      Dunkel und elegant.

      Wie ein niedliches schwarzes Kätzchen wirst du sie alle mit deinem Charme und deiner Schönheit in den Bann ziehen, während du ihnen bei dem kleinsten Fehltritt die Kehle mit deinen Krallen zerfetzt. 

      Ein schwarzes Kätzchen. 

      Black Cat. 

      Passend, findest du nicht?

      Doch für dein neues Ich muss dein Altes sterben. 

      Es muss in so kleine Stücke gerissen sein, dass nichts mehr von dir übrig ist. 

      Erst dann kann ich zu dir. 

      Erst dann kann ich dich zusammensetzen. 

      Dich neu formen. 

      Es tut so weh, dich leiden zu sehen, aber es gibt keinen anderen Weg.

      Ich warte, Black Cat.

    

  


  
    
      
        
          
            2

          

          
            Kat

          

          3 JAHRE ZUVOR

        

      

    

    
      »Was auch immer in dich gefahren ist, es reicht jetzt! Wir gehen nur ins Kino. So wie jeden zweiten Freitag. Das war doch noch nie ein Problem für dich?«, erkläre ich mich abermals. Seit siebenundzwanzig Minuten versuche ich, durch diese verdammte Tür zu kommen. Ich bin bereits zu spät, was mich noch wütender macht als Dilans plötzliche Eifersuchtsattacken. Ich komme nie zu spät, achte penibel auf jede Minute.

      »Hast du eine Ahnung, wie es sich anfühlt, die schönste Frau der Welt in die Nähe von zwei schwanzgesteuerten Männern zu lassen?«, schnauzt er mich an, die Brauen so stark zusammengezogen, dass sie einem Strich gleichen. Weitere Fragezeichen bilden sich in meinem Verstand. Der Tag war bisher wunderschön. Nach Dilans Schicht lud er mich zum Essen in einem teuren Restaurant ein. Anschließend besuchten wir meine Mutter, die heute sogar ziemlich gut gelaunt war und verbrachten die restliche Zeit mit Games und lautstarkem Gelächter über meine schlechte Spielkunst. Also wie konnte sich die Stimmung so schlagartig ändern?

      »Wie oft noch?« Ein frustriertes Schnauben entweicht mir. »Ich gehe mit meinen Mädels aus. Und ab und an kommen eben noch ein paar andere Freunde mit. Noah ist mit Val zusammen. Und Milo …«

      »Sieht dich an, als könne er seinen Schwanz kaum in der Hose behalten«, beendet Dilan ungewollt meinen Satz. Vollkommen ratlos starre ich ihn an. Ich kann nicht glauben, was er da von sich gibt. 

      »Okay, Schluss jetzt. Ich bin in drei Stunden zurück, dann reden wir nochmal.« Genervt quetsche ich mich an ihm vorbei, schnappe meine Handtasche und öffne die Tür. 

      Unerwartet werde ich zurückgerissen. Der Griff um mein Handgelenk schmerzt und im nächsten Moment finde ich mich erneut im Inneren der Wohnung wieder. Mit vor Schock geöffnetem Mund sehe ich auf die Gestalt vor mir. Er ist kaum wiederzuerkennen. Seine Nasenflügel beben vor Zorn. Die braunen Augen erscheinen nun schwarz, als er sich vor mir aufbaut. 

      »Willst du es dir nicht doch noch einmal überlegen?« Seine Frage gleicht eher einer Drohung. Überfordert von der Situation huschen meine Pupillen hin und her, bevor ich antworte: »Wenn du mich nicht sofort loslässt-« Mein Arm wird überstreckt und ich gerate ins Wanken, als ich mit voller Kraft herumgewirbelt werde. Kurz verlieren meine Füße den Kontakt zum Boden, ehe ich mit einem dumpfen Aufprall bäuchlings darauf lande. Mein Körper rutscht einige Zentimeter über die dunklen Holzdielen, bis ich durch die Wand an meinem Kopf abrupt gestoppt werde. Sterne tanzen vor meinem Sichtfeld und ich habe Probleme, das Gleichgewicht wiederzuerlangen. Zögerlich greife ich nach der schmerzenden Stelle an meinem Hinterkopf. Etwas Feuchtes klebt an meinen Fingern. Erschrocken ziehe ich die Hand zurück. Der Versuch, aufzustehen, gelingt mir nicht. Wieder und wieder sacke ich zusammen.

      »Fuck, Kat! Was machst du denn?« Was ich mache? Dilan mustert mich ausgiebig und macht keine Anstalten, sich bei mir zu entschuldigen. Fassungslos erwidere ich seinen Blick. Die Geschehnisse der letzten Minute kommen bruchstückhaft zurück. Er hat mich quer durch den Flur geschleudert. Jeder meiner Knochen schmerzt. Ganz besonders die blutende Stelle an meinem Schädel und er fragt, was ich mache? Unverzüglich verliert mein Herz ebenfalls an roter Flüssigkeit.

      »Ich helfe dir, du musst dich hinlegen.« Sanft legt er die Hände um meinen Körper. Ich erstarre. Zu dem pochenden Schmerz meiner Gliedmaßen gesellt sich nun noch ein Weiterer. Seine Berührung gleicht dem Gefühl einer lodernden Flamme auf der Haut. Ich werde hochgehoben, befinde mich auf seinen Armen. Ob er mich wirklich trägt oder nur hält, kann ich nicht mehr zuordnen. Mir entgleitet zunehmend das Bewusstsein. Bin nicht mehr in der Lage, klar zu denken oder die Orientierung zu behalten.

      Doch nur wenig später spüre ich eine weiche Decke.

      Etwas ragt über mir auf. Dunkel, böse, gewissenlos. Aus Furcht vor weiteren unberechenbaren Handlungen, beginne ich zu hyperventilieren. Ganz besonders, als mir eine Hand einige meiner losen Strähnen von der Stirn wischt.

      »Da haben wir beide ja richtig Mist gebaut, meine Schöne.« Wir beide? »Keine Sorge, mit ein bisschen Ruhe wird das ganz schnell wieder. Ich bin für dich da. Egal, was passiert. Ich sag’ deinen Freunden noch Bescheid, dass es dir nicht gut geht. Dann leg’ ich mich zu dir.« Dilans erdrückende Gestalt verschwindet, während heiße Tränen langsam über meine Schläfen laufen.
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      »Scheiß Situation, Süße. Ich kann ihn schon verstehen. Männer haben Bedürfnisse. Die reagieren so, wenn sie ihren Willen nicht bekommen. Glaub mir, darin hab’ ich genügend Erfahrung. Du solltest vielleicht mal versuchen, endlich über deinen eigenen Schatten zu springen«, spricht Jenna durch den Bildschirm meines Smartphones. Dabei feilt sie ihre tiefrot glänzenden Fingernägel, bis sie den scharfen Klauen eines Raubvogels ähneln, während ihre Worte sich passend zu ihrem Look tief in mein Fleisch schneiden. Zugegeben: Würde ich meiner besten Freundin die volle Wahrheit anvertrauen, wäre ihre Wortwahl definitiv eine andere.

      »Berührungen überfordern mich, und ich habe keine Ahnung, wie ich seine Ansprüche erfüllen soll, wenn mein Körper streikt.« Die Handgreiflichkeiten und Erniedrigungen streiche ich, wie jedes Mal, aus meinen Erzählungen. Jenna würde meinen Freund lautstark zur Rede stellen, noch bevor wir unseren Video-Anruf beendet hätten. Schon oft habe ich mir vorgestellt, wie es wäre, wenn jemand für mich einstehen würde. Mich verteidigt. In meiner Vorstellung fühlt es sich besser an als jeder Drogenrausch. Doch wenn der Trip abflaut, wird man zurück in die Realität katapultiert. Eine Realität, in der ich mich einem noch aggressiveren Mann gegenüberstehen sehe. Meinem persönlichen Richter, der mich für meine Vergehen verurteilen würde – nein, bestrafen würde. Verrat und Undankbarkeit würde er es nennen, während er mir die Konsequenzen schmerzhaft in Haut und Geist brennt. Aus diesem Grund verschweige ich die volle Wahrheit. Erzähle nur so viel, dass meine Seele nicht endgültig zerreißt.

      »Ich bin mit meinen Versuchen wirklich am Ende.« Krampfhaft verfestigt sich mein Griff um das Handy. »Ich kann es ihm einfach nicht recht machen. Ich habe das Gefühl, dass er mich nicht mehr sieht.« Jenna signalisiert mir mit einem Zeigefinger auf den Lippen, dass ich schweigen soll. Überrascht starre ich sie an. 

      »Du willst es vielleicht nicht hören, aber du musst!« Ihre grünen Augen verengen sich zu Schlitzen und der scharfe Unterton, der dabei mitschwingt, lässt mich beschämt nach unten blicken. Ich weiß, was jetzt kommt. Sie wird versuchen unsere Beziehung zu retten. Weil ich nicht imstande bin, ihr die Wahrheit zu sagen.

      »Erstens, hebst du sofort dein hübsches Köpfchen wieder hoch und hörst auf, in Selbstmitleid zu versinken! Beziehungsprobleme betreffen nun mal jedes Paar!« Anstatt meinen Kopf zu heben, lege ich das Smartphone auf die hellblaue Bettdecke, auf der ich sitze und schaue von oben auf die rothaarige Schönheit herab. 

      »Na gut, so geht’s auch. Zweitens! Wann hast du dir zuletzt was Heißes angezogen? Und ich meine nicht diesen schrecklichen schwarz-weißen Fummel, den du Kleid nennst. Ich weiß nicht, wer für dieses Unglück verantwortlich ist, aber der Oma-Fetzen ist ab sofort verboten!« Ganz unrecht hat sie nicht, schließlich war es ein Geschenk meiner verstorbenen Omi. Aber genau deswegen liebe ich es so. 

      »Du wirst dich für ihn zu einer Göttin transformieren.« Wohl eher zu seiner Sklavin … »Das volle Programm. Rasieren, eincremen, parfümieren. Du musst riechen, wie die Melodien einer Sirene klingen. Wow, das war poetisch. »Dein Outfit suche ich für dich aus. Schick mir Bilder von allem, was du hast. Und vor allem von deiner Unterwäsche! Das Gesamtpaket muss stimmen. Zieh dir einen hübschen Eyeliner, den fand Dilan doch immer so toll an dir, oder? Ach ja und Locken, die stehen dir unfassbar gut.« Demonstrativ schüttelt sie sich, was ihr langes Haar in eleganten Wellen über die Schultern fallen lässt.

      Ich habe sie schon immer für ihre prachtvolle Mähne bewundert. Es erinnert mich an einen hübschen Cavalier King Charles Spaniel, während mein eigenes höchstens das Niveau eines Afghanischen Windhundes erreicht. Aufgeregt, ja fast schon euphorisch, quasselt Jenna weiter, während ich Mühe habe, hinterher zu kommen. Etwas anderes zieht meine Aufmerksamkeit auf sich. Denn weiße Punkte blitzen kurzzeitig in meinen Sichtfeld auf, als das Licht der belebten Straße durch das Fenster trifft. Eine Reflektion erscheint auf meinem rechten Handgelenk. Wie einstudiert fahre ich mit dem Daumen über das silberne Schmuckstück und beende die Bewegung, als mein Finger den kleinen Anker berührt. Er ist der Beweis dafür, dass Dilan nicht immer so war. Dass ich nicht von Anfang an blind war. Bilder der Vergangenheit tauchen in meinem Verstand auf. Bilder einer glücklichen Zeit. 

      Abermals ist es zwischen Mama und mir eskaliert. Dieses Mal allerdings mit der Stufe Rot. Die Streitigkeiten mit ihr unterteile ich stets in vier Stufen. Rosa, Pink, Rot und Purpur. Nachdem ich sie grob versorgt hatte, mit frischen Lebensmitteln, gewaschener Kleidung und einem halbwegs aufgeräumten Haus, bin ich mit einem langen, aber glücklicherweise nicht besonders tiefen Schnitt am Unterarm, durch einen ihrer Wutausbrüche davongekommen. Dilan hatte mich nach diesem Erlebnis in den Arm genommen, meine Tränen weggewischt und mir versichert, dass alles gut werden würde. Schon damals hat der Hautkontakt für ein unangenehmes Brennen gesorgt. Dennoch verlangte mein Innerstes nach Halt, Trost und Nähe. Er gab sie mir. Und das nie ohne meine Zustimmung. Wie sehr ich diese Zeit vermisse. Wir aßen Pizza, schauten Filme, blieben so lange wach, bis wir vor Erschöpfung auf dem weichen Teppich des Wohnzimmers einschliefen. Am nächsten Morgen weckte mich ein sanfter Druck an meinem Handgelenk. Sonnenstrahlen tauchten den Raum in ein wunderschön schimmerndes Gold. Und auf einmal trug ich dieses Armband. Dilan kniete vor mir, das Haar vom Schlaf verstrubbelt. Sein Gesicht war ebenfalls in Gold gehüllt. Er gab mir einen langen Kuss auf den Scheitel. Seufzend löste er sich von mir mit den Worten: »Der Anker symbolisiert Vertrauen, eine starke Bindung und Hoffnung. Ich beabsichtige, dir alles davon zu geben, Kat. Ich bin dein Anker.« Genau diese Art, diese Fürsorge und die Sicherheit, die er mir damals gab, sorgten dafür, dass ich glaubte, meinen Platz auf dieser Welt gefunden zu haben. An seiner Seite. Mittlerweile fühle ich nichts als Verachtung, sobald ich auf dieses Armband schaue. Das Gefühl gleicht einer unbequemen Handschelle, aus der man nie wieder herauskommt, weil der Schlüssel weggeworfen wurde. Wenn er mir die Wahl ließe, wäre das Schmuckstück schon längst auf einer Mülldeponie, auf dem Grund des Meeres oder an irgendeinem anderen Ort, an dem ich es niemals wieder sehen muss. Heute kann ich mich glücklich schätzen, wenn mir die Wahl meines Frühstücks bleibt. 

      »Alles verstanden?« Reißt mich Jennas plötzliche Frage aus meinen Gedanken. Ich atme hörbar ein, bevor ich spreche.

      »Ja, ich mache alles genauso und hoffe, dass du recht hast«, gebe ich meine Antwort geflüstert zurück, den Blick nun auf meine Freundin gerichtet. Misstrauisch begutachtet sie mich. Ein erzwungenes Lächeln formt sich auf meinen Lippen, in der Hoffnung, dass es meine Augen ebenfalls erreicht. Ich muss mich zusammenreißen. Jetzt, in diesem Moment, bin ich nur eine normale Frau, in einer normalen Beziehung. Eine Beziehung, die mit normalen Problemen kämpft. Einige Sekunden vergehen, bis ihre Züge weicher werden und mich Erleichterung durchströmt.

      »Das wird schon.« Kurz seufzt sie auf und lehnt sich auf ihrer grauen Couch zurück. »Ich wünsche mir wirklich von ganzem Herzen, dass eure Beziehung auf ewig anhält.« Ein Stück meines Herzens bricht mit diesen Worten und etwas drückt spürbar auf meinen Brustkorb.

      »Ach ja und dreizehntens …« Verdammt, wann hat sie die restlichen Punkte aufgezählt? »Du gehst mit mir am Samstag feiern. Ich hab’ einen so krassen Club entdeckt, du wirst ihn lieben!« Mein Brustkorb wird in diesem Moment zerquetscht.

      »Das geht nicht. Wegen Dilan … Er mag es nicht besonders, wenn ich ausgehe.« Er verbietet es. Verletzt mich so, dass ich nicht imstande bin, einen Fuß vor die Tür zu setzen …

      »Dann überrede ihn! Am besten sprichst du dieses Thema an, wenn du – durch meine Tipps – wie die anbetungswürdige Aphrodite selbst vor ihm stehst. Dann kann er gar nicht anders als dich mit ein paar Hundertern auszustatten und dir einen wunderschönen Abend zu wünschen.« Bei diesen Worten imitiert sie seine Stimme; versucht es zumindest und zwinkert mir zu, was mir tatsächlich ein echtes kleines Lächeln entlockt. Eine schöne Vorstellung. Aber auch eine Unmögliche.

      Elf Minuten später wird der Bildschirm schwarz und die durchdringende Stimme meiner Freundin wird durch absolute Stille ersetzt. Nichts von all dem wird mir helfen, das ist mir bewusst. Dennoch löst allein die Vorstellung, in Jennas Realität zu leben, ein linderndes Gefühl in mir aus. Ich lege das Smartphone neben mich, während mein Blick Richtung Fenster gleitet, hinunter auf die viel befahrene Straße. Bei Nacht wirken die weißen, gelben und roten Lichter wie kleine bunte Glühwürmchen, die ihrem Schicksal entgegenfliegen. Oder ihm entkommen wollen. 
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        * * *

      

      Eilig renne ich durch die Wohnung, um alles für Dilans Rückkehr vorzubereiten. Die digitale Uhr auf dem Fensterbrett der Küche zeigt 20:13 Uhr. Seine Schicht im Fit Space geht donnerstags bis 21:30 Uhr. Die nachfolgenden Gespräche mit Kollegen, Duschen, Umziehen und die Heimfahrt einberechnet, bleiben mir also noch einhundertfünf Minuten. Sechstausenddreihundert Sekunden. Mein Herzschlag dröhnt mir unwillkürlich in den Ohren, bei der Gewissheit, dass sich die Zeit nicht anhalten lässt. Die Lasagne wartet bereits im Ofen, die Zimmer glänzen, Lavendelduftkerzen sind im Wohnzimmer verteilt. Sein Lieblingsduft. Ich hasse diesen Geruch. Zwei Gläser stehen auf dem Esstisch, bereit gefüllt zu werden. Alles ist perfekt hergerichtet. Alles außer mir. Das Outfit, welches mir Jenna durch diverse Fotos zusammengestellt hat, liegt über der Sofalehne. Nach siebenundvierzig Minuten hatte sie sich endlich entscheiden können. Ich musste ihr versprechen, alles von ihrem Plan Beziehungsretter umzusetzen. Retter, schön wär‘s.

      Also greife ich nach dem dunkelblauen, mit Spitze besetzten, Unterwäscheset. Schlüpfe hinein. Der Stoff schmiegt sich an mich, wie eine zweite Haut, was mir bereits eine leichte Übelkeit beschert. Es folgt eine schwarze Feinstrumpfhose, ein schwarzes trägerloses Cocktailkleid, welches mir gerade einmal bis über den Po reicht. Zuletzt folgen die ebenfalls schwarzen Pumps. Ich platziere sie auf dem hölzernen Fußboden vor mir, stecke einen Fuß hinein. Nur um ihn umgehend wieder zurückzuziehen. Schon jetzt fühle ich mich so verdammt unwohl in diesem Outfit. In dieser Wohnung. In diesem Leben. Nachdem ich die Schuhe zurück in den Schrank gestellt habe, sacke ich auf den Boden. Meine Atmung beschleunigt sich und meine Sicht verschwimmt allmählich. Ich muss mich beruhigen, mich sammeln, um das Folgende durchzustehen. Vielleicht ist Jennas Meinung über unsere Beziehung ja gar nicht so falsch. Was, wenn ich nur übertreibe? Es tatsächlich normal ist und andere Frauen dasselbe Tag für Tag erleben? Was wenn ich schuld bin, weil ich mich nicht genug bemühe? Ich spüre, wie sich das Wasser in meinen Augen sammelt. Fuck. Ich darf das Make-up nicht ruinieren. Ich lege den Kopf in den Nacken und blinzle schnell, um die Tränen zu unterdrücken. Schwer atmend erhebe ich mich, lasse mich von meinen Bedürfnissen leiten und lande schlussendlich erneut in der Küche. Ich greife nach einem der unteren Schränke, öffne ihn schnell und hole das Erstbeste heraus. Eine Flasche Rosé Sekt. Die kühle Oberfläche fühlt sich beruhigend in meiner Hand an. Sofort drängen sich zwei Stimmen in mein Bewusstsein. Eine, die mich warnt, vor dem, was ich in diesem Moment am meisten begehre. Die mir zuschreit, es besser zu machen als Mama. Die Flasche wegzustellen und den Abend mit meiner eigenen Stärke zu überstehen. Leider ist diese Stimme kaum mehr als ein Flüstern, während sich die andere bemerkbar macht. Sie lässt mich an das Gefühl der Schwerelosigkeit denken. Daran, wie die Angst abnimmt, sich der Puls beruhigt und es leichter wird. Die erste Stimme verblasst endgültig, als sich der angenehm bittere Geschmack des Alkohols auf meiner Zunge ausbreitet. Der einzige bittere Geschmack, den ich wahrnehmen will. Durch die Kohlensäure muss ich einige Male absetzen. Trotzdem sehe ich fünfundfünfzig Sekunden später durch den Flaschenhals auf den leeren Boden aus Glas. Ich atme tief ein und halte die Luft an. Eins … Zwei … Drei … Vier … Fünf … Sechs.
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      Die Lasagne duftet bereits verführerisch, meine schwarzen Locken liegen mir elegant über dem Rücken. Selbst die High Heels haben ihren Weg zurück an meine Füße gefunden. Dilans heiß geliebter Whiskey steht bereit. Nachdem ich das Glas die ersten zwei Male ausgetrunken hatte. Und meine Stimmung hat schon fast die Stufe Gut erreicht. 

      Ein klimperndes Geräusch lässt mich erstarren. Er ist da. Mein Anker. Auf die Minute genau. Ich straffe die Schultern, zupfe noch einmal kurz an meinem Kleid und bleibe anschließend still auf meinem Stuhl sitzen. Er betritt den Raum. Sieht sich skeptisch um, als wäre dies eine betriebliche Inspektion, ehe sein Blick auf mich trifft.

      »Schön hast du das gemacht, mein Püppchen«, lobt er mich, während er den Stuhl zurückzieht und mir gegenüber Platz nimmt. Sein Blick schweift weiter prüfend über den gedeckten Tisch. Ich weiß, wonach er sucht. Einem Fehler, einer Unstimmigkeit, einem Grund, mich zu bestrafen. Doch anscheinend findet er nichts. Also startet er die zweite Runde. So ein Mistkerl. Seine Augen wandern suchend umher, bis ich plötzlich fixiert werde. Sofort bildet sich ein Kloß in meinem Hals. Meine Hände sind unter dem Tisch zu Fäusten geballt. Ich drücke so stark zu, dass sich meine Nägel mittlerweile sichtbar in den Handinnenflächen verewigt haben müssen. Sein Gesicht ist leicht gesenkt, während er mich mustert. Die braunen Iriden bewegen sich keinen Millimeter. 

      »Kat, ich hab’ über alles nachgedacht. Über uns«, beginnt er ruhig; zu ruhig. »Du und ich, wir sind ein Team, wir gehören zusammen.« Übersetzt: Du gehörst mir. »Es läuft alles so gut, bis auf dein kleines …« Er lehnt sich zurück, verschränkt die Arme vor der Brust, »Problemchen mit dem Anfassen. Aber wie ich sehe, bist du nochmal in dich gegangen. Du siehst bezaubernd aus. Du willst mir gefallen, nicht wahr?« Aus Gewohnheit nicke ich. 

      »Ja, das willst du.« Seine Mundwinkel verziehen sich zu einem zufriedenen Lächeln. »Damals warst du sogar noch bereit, deine hübschen Beine für mich breitzumachen. Warum jetzt nicht mehr?« Weil du mir jeden verdammten Tag weh tust, jeden Tag scheißt du auf mich und meine Gefühle, sperrst mich hier ein, hast mir meine Therapie untersagt, weil du meintest, dieser Mann würde mir nur an die Wäsche wollen. Dabei hat er mir wirklich in gewisser Hinsicht geholfen. Du verbietest mir alles, was ich liebe. Dressierst mich zu einer gehörigen Hausfrau ohne eigene Bedürfnisse. Lässt mich nicht einmal mein Aussehen selbst bestimmen. Du bescherst mir Panikattacken, lässt mich draußen schlafen, wenn ich dir das falsche Essen zubereite. Du fickst mich gegen meinen …

      »Antworte«, verlangt er schroff, wodurch ich wieder in der bitteren Realität lande. Ich räuspere mich, um Zeit zu schinden.

      »Meiner Mutter geht es zunehmend schlechter. Nachdem ich dachte, dass es bergauf geht, zeigt sie jetzt wieder die gleichen Verhaltensmuster wie in meiner Kindheit und das macht mich-« Dilan setzt sein Glas lautstark auf dem Tisch ab, nachdem er den Whiskey in einem Zug geleert hat. Widerwillig zucke ich zusammen und verstumme. 

      »Du willst mir gerade erzählen, dass du wegen deiner Drogenhure von Mutter keine Intimitäten mehr haben kannst? Versteh ich das richtig?« Verdammt, ich hab’ ihn wütend gemacht.

      »Es wäre schön, wenn du sanfter wärst«, berichtige ich mich hastig. »Mein hübsches kleines Püppchen legt also Wert auf Streicheleinheiten? Aber Kat, warum sagst du das nicht früher?« Seine Stimme hat mit einem Mal jegliche Wut verloren. Doch sie ist da. Sie steckt hinter jedem Lächeln, jedem netten Wort. Er zwinkert mir zu und sieht mich liebevoll an. Liebe … Was ist Liebe?

      In diesem Moment wird mir bewusst, was ich mit dieser Ausrede bewirkt habe. Die Leichtigkeit, die mir der Alkohol verschafft hat, ist schlagartig aus meinem Organismus verschwunden. Ich greife nach meinem Glas, welches ebenfalls mit Whiskey gefüllt ist, und leere es in zwei Sekunden. Dilan schaut mich mit einem vielsagenden Schmunzeln an, während er aufsteht, seinen Oberkörper vom Shirt befreit und sich auf dem schwarzen Ledersofa niederlässt. Sein Blick ist dabei permanent auf mich gerichtet. Mit einer Hand klopft er fordernd auf das linke Bein. Ein stiller Befehl, den ich bereits kenne. Kurz halte ich den Atem an, zwinge mir ein Lächeln aufs Gesicht und stehe zaghaft auf. Langsam gehe ich auf ihn zu. Meine Beine zittern bereits, was mir in den High Heels nicht gerade zugutekommt. Mit erregtem Ausdruck fixiert er mich, als ich vor ihm zum Stehen komme und ich bereits die ersten, schrecklich heißen Tränen auf meinen Wangen spüre.

      »Nimm Platz, mein schönes Püppchen.«
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      Ich folge seiner Aufforderung. Breitbeinig setze ich mich auf seinen Schoß. Das Leder der Couch gibt leicht unter dem Druck meiner Knie nach. Obwohl ich auf ihm sitze, überragt mich Dilan um einige Zentimeter. Bei dem Gefühl seiner Härte an meinem Schritt, flammt Übelkeit in mir auf. Seine Hand gleitet von meinem Nacken abwärts über meine Wirbelsäule. Langsam, ganz langsam hinterlässt er eine schmerzhaft brennende Spur auf meiner Haut. Mein Körper bebt, was ihm ein belustigtes Schnauben entlockt. 

      »Nur für dich werde ich heute sanft sein, Kat. Ich hoffe, du weißt mein Entgegenkommen zu schätzen und revanchierst dich später dafür.« Seine letzten Worte haucht er vor meine Lippen, bevor die seinen auf meine treffen. Der Kuss glüht qualvoll. Vergleichbar mit einer Zigarette auf der Haut, die tiefe, mit Asche belegte Löcher hinterlässt. Mit jedem Kuss, jeder Berührung seiner Hände, brennen sich weitere Löcher in meine Seele. Ich will es nicht, ich ertrage es nicht. Hautkontakt führt unweigerlich zu Schmerzen. So war es immer, so wird es immer sein. 

      »Du bist nicht bei der Sache, Kat«, raunt er an meinen Lippen, als er sich endlich von mir löst. 

      »Tut mir leid. I-Ich bin nur … nervös.«

      Sein leises Lachen löst ein Summen in meinen Ohren aus.

      »So gefällst du mir sogar noch besser. Schüchtern, wie niedlich.« Er nimmt den Kuss wieder auf, drückt mich viel zu eng an sich. Mein Puls geht in die Höhe. Meine Hände liegen auf meinen Oberschenkeln und ich kralle mich mit ganzer Kraft hinein. Versuche, den seelischen Schmerz mit dem körperlichen zu betäuben.

      »Fuck, du machst mich so geil, mein Püppchen.« Mein Kleid wird nach unten gezogen, der BH in Sekunden geöffnet, sodass meine Brüste frei sichtbar für ihn sind. Die unfreiwillige Entblößung lässt mich erschaudern und noch verwundbarer fühlen. Es ist zu viel, viel zu viel. Mein Mund wird freigegeben, nur um im nächsten Moment Küsse auf meinem Dekolleté zu verteilen. Er wandert weiter nach unten, drückt sich zeitgleich wieder und wieder gegen meinen Schritt. Das Knacken meiner Fingerknöchel ist zu hören. Die Strumpfhose reißt. Ebenso wie mein Herz. Speichel läuft auf meine Brustwarze, kurz bevor sein Mund sich auf diese legt.

      »B-Bitte«, entweicht es mir, bevor ich darüber nachdenken kann. Dilan löst sich von meiner Oberweite. Das Gesicht von Erregung gezeichnet. 

      »Bitte, was? Bitte mach weiter? Bitte fick mich endlich? Bitte mach alles mit mir, was du willst?« Ich starre auf das Lächeln des Raubtiers vor mir. Erwartungsvoll gafft er mich an. Ich weiß, dass ich mich ihm hingeben muss, um den Abend zu überstehen. Ihn zufriedenstellen sollte. Trotzdem drängt sich eine kleine bedeutende Frage in meinen Verstand. Was kommt danach? Er wird diese Tortur erneut verlangen, jeden Tag. Plötzlich erscheint mir der tägliche Blowjob wie ein Hauptgewinn. Er wird mir nicht zuhören, mich nicht verstehen, keine Rücksicht nehmen. Er wird mir jedes Mal weitere Fetzen meines Herzens entreißen, bis nichts mehr von mir übrig ist. Mittlerweile steht mein gesamter Körper in Flammen, jede einzelne Stelle schmerzt so unheimlich stark, dass ich schreien will. 

      »Bitte, hör auf.« Sein Lächeln verschwindet, während ich zu einer Statur erstarre. Was hab’ ich da gerade gesagt? Mit einem kräftigen Ruck wird mein Kopf nach hinten gezogen. Dilans Griff um mein Haar lässt mich tatsächlich aufschreien. Mit zusammengekniffenen Augen versuche ich mich zu wehren, strample wie wild um mich, während die Tränen nun unaufhaltsam fließen. 

      »Lass mich los! Hör auf! BITTE!«, schreie ich aus ganzer Kraft. Vergebens.

      »Du elende Schlampe, denkst mich erst heiß machen zu können, um dann zu kneifen?« Kurz hält er inne. Dann ist sein widerliches Lachen erneut zu hören. »Oder ist das ein Spiel, auf das du stehst? Willst du, dass ich dich gegen deinen Willen ficke, bis du Sterne siehst? Funktionierst du dann wieder normal?« Jedes seiner giftigen Worte versetzt mir einen tiefen Stich. Ich habe das Gefühl, mich jeden Moment zu übergeben. Ich kann nicht antworten, kann mich nicht rühren. Mein Körper fliegt auf das Sofa, das Leder zieht eine schmerzhafte Spur auf meinen Wangen. Mit dem Rücken nach unten liege ich da, höre das Öffnen eines Gürtels und traue mich nun endlich wieder, die Augen auf zu machen. Dilan über mir, sein entblößter Schwanz ragt aus seinem Hosenbund. Mit der linken Hand krallt er sich weiterhin in mein Haar, um mich unten zu halten. Mit der anderen zerreißt er die halb kaputte Strumpfhose endgültig. 

      »NEIN!«, schreie ich so laut wie noch nie. Die Flammen, die mich umgeben, machen es möglich. Das darf nicht passieren. Nicht schon wieder. Warum will er mir das antun? Wieso habe ich das verdient, verdammt nochmal? Mein Verstand droht zu kollabieren, während sich das logische Denken ausschaltet. Ich löse meine Hände, die sich um seine geschlossen hatten, um den Zug an meiner Kopfhaut zu lindern. Dieses Arschloch würdigt mich keines Blickes, schaut unaufhaltsam auf meine intimsten Stellen, mit der Absicht, mich gegen meinen Willen zu nehmen. Etwas Seltsames, Unbekanntes ergreift in diesem Moment Besitz von mir. Wie automatisch ballt sich meine Hand zur Faust. Und dann schlage ich mit allem, was ich aufbringen kann, direkt in sein vor Lust verschleiertes Gesicht.

      Ein Knacken. Habe ich ihn verletzt? Vielleicht waren es aber auch meine eigenen Knochen. Ich weiß es nicht, doch in der nächsten Sekunde bin ich frei. Luft strömt zurück in meine Lunge. So schnell, dass ich husten muss. Das Adrenalin lässt mich aufspringen. Ich muss hier weg, muss fliehen, vor ihm. Panisch versuche ich, die Situation zu analysieren, während meine Hände mühsam den noch vorhandenen Stoff zurück an seinen Platz ziehen. Ein vergeblicher Versuch, mich weniger schutzlos zu fühlen. 

      »Ich bring’ dich um, verdammt noch mal!«, brüllt die mir ehemals so vertraute Stimme. Dilan will sich aufrichten, doch kommt ins Schwanken. Er hält sich die blutende Nase und keucht schmerzhaft in gebückter Haltung. 

      »I-ich wollte nicht …« Blitzschnell entfernt er sich von mir, ehe Sekunden später das Scheppern von Glas die Luft zerschneidet. Teller, Besteck und Gläser fliegen auf mich zu. Instinktiv gehe ich zu Boden, umgreife meine Knie, mache mich klein und lege meinen Kopf so nah wie möglich an die Beine. Schutzhaltung; ein Mechanismus, der sich bereits in meinen Verstand eingebrannt hat wie all seine Gewalt. Ich mache mich so winzig, dass ich hoffe zu verschwinden. Das Porzellan zerplatzt hinter mir an der Wand und die daraus resultierenden Scherben rieseln auf mich herab wie die erdrückende Gewissheit, dass dies mein letzter Moment sein könnte. Einzelne Splitter verfangen sich in meinem Haar, schneiden in meine Hände und Arme. Flüche und Beschimpfungen prasseln mit derselben Intensität, wie die der Scherben auf mich nieder. Zählen, ich muss zählen.

      Eins … Lautes Knallen.

      Zwei … Der Tisch bricht.

      Drei … Ein Schatten über mir.

      Vier … Lautes Summen in den Ohren.

      Fünf … »FUCK!«

      Sechs … Ruhe.
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      Thymian und Oregano verlassen meine Finger in winzigen Stückchen, bis sie in der kochenden Soße untergehen. Der himmlische Duft des Eintopfs tanzt durch den Raum, während sich in meinem Inneren das Gefühl von Stolz ausbreitet. Dilan besteht seit neustem auf frisch gekochte Mahlzeiten. Keine Fertigprodukte. Keine Gewürzmischung aus der Packung. Da meine wenigen Menüs in der Regel von Lieferdiensten stammen, fällt mir diese Umstellung alles andere als leicht. Aber ich habe es geschafft. Kurz richte ich den Blick auf die durchsichtige Vase auf dem Küchentresen. Darin eine Vielzahl wunderschöner blauer Blumen, die Dilan mir gestern zu unserem Dreijährigen geschenkt hat. Irgendwann werde ich sicherlich Gefallen an dieser Farbe finden. Hoch konzentriert richte ich die Teller an, bis … BUMM.

      Ein dumpfer Aufprall reist mich aus meinen Gedanken. Erschrocken drehe ich mich um und kann das Besteck gerade noch auffangen, bevor es zu Boden geht. Mein Herzschlag beschleunigt sich. 

      »Kat?«, ertönt die Stimme des Mannes, den ich am meisten fürchte. Denn ich weiß, was dieser Ton bedeutet. Meine Gedanken kreisen unaufhaltsam. Was hab’ ich falsch gemacht? Welchen Fehler hat er entdeckt? Essen – Check, Putzen – Check, Wäsche – Check, Duftkerzen – Check …

      »KAT!« Das Besteck gleitet mir nun doch aus der Hand, kommt in einem schrillen Ton auf den grauen Fliesen auf. Ich streiche mir die Ärmel meines Hoodies über die Handgelenke und begebe mich in schnellen Schritten Richtung Wohnzimmer. Im Türrahmen angekommen, verharre ich. Seine scharfen Züge durchbohren mich, während seine Faust etwas umklammert. Mein Handy. Unfähig zu atmen, starre ich auf das Einzige, was er bisher nicht kontrolliert hat. Mein Fokus wandert zu der in Blautönen tapezierten Wand hinter ihm, die von einem faustgroßen Loch verunstaltet wird. 

      »Möchtest du mir mitteilen, was genau du mit Jenna zu besprechen hast?« Shit, ich hätte die Nachrichten sofort löschen sollen. Eindringlich fixiert er mich, aber was soll ich antworten? Ich wollte ihr endlich von meinem gewalttätigen Freund erzählen und sie um Hilfe bei der Trennung bitten, da mich dieser Psycho niemals gehen lassen würde, ohne mir den Gnadenstoß zu versetzen. Als ich nach Worten ringe, kommt er mit langsamen, bedrohlichen Schritten näher. Der Versuch zu schlucken scheitert an der Enge in meinem Hals. 

      »Es gibt etwas, das ich dir nie erzählt habe, aber es ist an der Zeit, es zu tun, auch wenn es mir unglaublich schwerfallen wird«, zitiert er meine Nachricht, während er näher kommt. 

      »Natürlich, wann und wo?« Schritt.

      »Morgen, 19:30 Uhr, bei mir?« Schritt.

      »Daumen hoch Emoji.« Schritt.

      Als das letzte Wort verklingt, befindet er sich direkt vor mir. Sein Schatten fällt auf mich hinab, als er sich über mich beugt.

      »Sprich, kleines Püppchen«, murmelt er dicht an meinem Ohr.

      »M-Mädelszeug … uninteressant für d-dich«, gebe ich ebenso leise zurück. 

      »Seltsam, dass ihr euer Mädelszeug um eine Zeit besprechen müsst, in der ich Schicht habe, findest du nicht?«

      »Nur … Z-Zufall.« Meine Stimme ist so zittrig, dass ich kaum höre, was ich sage.

      Eine Hand legt sich um meinen Hals, kurz bevor ich die harte Wand in meinem Rücken zu spüren bekomme. Der Aufprall saugt mir jegliche Luft aus der Lunge. Ich will einatmen, doch Dilan drückt mir die Luftröhre zu. Panisch greife ich nach seiner Hand, versuche verzweifelt sie zu lösen. Meine Haut fängt Feuer. Ich trete wie wild um mich. Ohne Erfolg. Ein kleines Schmunzeln erscheint auf seinem Gesicht, als er den Abstand zwischen uns verringert.

      »Wie strahlende Diamanten.« Für einen Moment bin ich verwirrt. Doch gleich darauf realisiere ich, was er meint. Meine Tränen laufen unaufhörlich und ziehen das Make-up mit sich. 

      »Ein Wort, egal zu wem und es wird dein Letztes sein.« 

      Und dann versinkt alles in völliger Finsternis.
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      Ist es möglich, seinen Tod schmerzfrei zu erleben, obwohl man unter Gewalt aus dem Leben gerissen wird? 

      

      Sechs … Ruhe.

      Der Raum wird von einer beängstigenden Stille eingenommen. Vorsichtig öffne ich die Augen. Sie sind noch nicht wieder funktionsfähig. Alles wirkt, wie unter einem Schleier verdeckt. Verschwommen, fast unsichtbar, als wolle mir eine höhere Macht den Anblick ersparen. 

      Ein lautes, knisterndes Knacken ist zu hören, so als würde jemand über gefrorene Pfützen laufen. Doch ich weiß, wo ich mich befinde, weiß, dass es keine Pfützen sind. Das Geräusch verstummt und ich schaue vorsichtig auf. Langsam stellt sich das Bild vor mir scharf. Was ich zu sehen bekomme, versetzt meinem Brustkorb einen schmerzhaften Stich. Glühendes Dunkelbraun, getränkt in tiefstem Hass. Die blutverschmierte Haut in Falten gelegt und die Kontur seiner zuvor so geraden Nase ist nun durch meinen Faustschlag verzerrt. Im Rhythmus eines Sekundenzeigers tropft weiteres Blut aus seinen Nasenlöchern. Einzelne Tropfen treffen auf meine Stirn. Sie fühlen sich ekelhaft warm an. Mein Blick verhakt sich mit seinem. Ich will wegschauen, doch kann es nicht. Zu groß ist die Angst, etwas Unerwartetes nicht kommen zu sehen. Ein wütendes Schnauben entflieht seiner Kehle, ehe mein Arm erbarmungslos gepackt und nach oben gerissen wird. Die Stelle brennt sofort höllisch. Kurz stehe ich ihm direkt gegenüber, bis er mich grob an die Wand hinter mir stößt. Der Aufprall lässt mich aufkeuchen. Die Finger seiner rechten Hand krallen sich tiefer in meinen Arm und ich kann nichts anderes tun, als ihn anzusehen. Den Menschen zu suchen, der mir einst alles bedeutet hat. Meine Augen zucken umher, auf der Suche nach der Antwort, die ich womöglich niemals bekommen werde. Meine Tränen und Dilans Blut tropfen synchron zu Boden, als er mir jedes der folgenden Worte förmlich entgegenspuckt.

      »Du hast so ein verdammtes Glück. Das hier …« Er deutet mit der freien Hand auf das Chaos im Raum. »Bringst du wieder in Ordnung. Ich will hier nichts mehr sehen, was an diesen unschönen Zwischenfall erinnert. Und das …« Er zeigt auf sein Gesicht. »Wirst du noch bitter bereuen. Vielleicht sollte ich dir ebenfalls dein kleines Näschen brechen, was meinst du?«

      »N-Nein.« Mehr bekomme ich nicht aus meiner zugeschnürten Kehle. Er lacht.

      »Nein? Ein Wort, das du ganz schnell aus deinem Wortschatz streichen solltest, falls dir dein Leben lieb ist, Ekaterina.« Er beugt sich näher zu mir, sodass der scharfe metallische Geruch in meine Nasenhöhlen dringt.

      »Ich gebe dir drei Tage, um dich um die Scheiße, die du angerichtet hast, zu kümmern. Und bis dahin läuft dein Psycho-Köpfchen besser wieder richtig!« Seine Hände umgreifen mein Kinn mit festem Druck. »Und wenn ich zurückkomme, will ich meine alte Kat wieder haben. Die Kat, die mich niemals so sehr reizen würde, dass so etwas wie heute passiert. Die Kat, die mir genauso viel Liebe entgegenbringt wie ich ihr.« Gleich darauf fixiert er meine Lippen, die unwillkürlich zittern. Er dreht den Kopf zur Seite, sieht auf sein Handgelenk und seufzt: »00:03 Uhr. Happy Birthday, mein Schatz. Wir feiern deinen Geburtstag nach, falls du dich für den richtigen Weg entscheidest.« Mit diesen Worten lässt er mich los, geht zwei Schritte zurück, während sein Blick meinem standhält. Kurz verharrt er, als ob sein eigentlicher Wille überhand gewinnt. Doch er dreht sich um, läuft über die Scherben in Richtung der Couch, um nach seinem Shirt zu greifen. Im Gehen streift er es sich über, ehe ich allein in der verwüsteten Wohnung zurückbleibe. 

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Ich weiß nicht, wie viel Zeit vergangen ist, seitdem ich an dieser verdammten Wand lehne; geradeaus starre, ohne etwas zu sehen. Mein Vorrat an Tränen ist aufgebraucht. Lediglich das Zittern hat bisher nicht nachgelassen. Langsam lasse ich mich zu Boden sinken. Umgeben von einem Meer aus Glasscherben und Splittern. Unbewusst muss ich lachen. Ein verzweifeltes, unheimliches Lachen, wie ich es nie zuvor von mir gehört habe. Hier sieht es genauso aus, wie in meinem Inneren. Alles ist kaputt. Alles im Chaos versunken. Unerkennbar. Schwerfällig drehe ich das Gesicht zur Seite. Feine, rote Striemen verlaufen von meiner Handinnenfläche bis hin zum Handgelenk. Das Silber des Ankers hat nun die Farbe meines Blutes angenommen. Wie passend. Erst danach bemerke ich den glatten, spitzgeformten Gegenstand in meiner Hand. Scharfe Kanten schneiden mich, wie die Erinnerungen an die letzten Jahre. Beides hinterlässt schmerzhafte Wunden. Doch es ist ein angenehmer Schmerz. Denn ich habe ihn mir selbst zugefügt. Es war meine Wahl, meine Entscheidung, mein Wille. Genau jetzt, in diesem Moment, habe ich die Kontrolle. Meine Mundwinkel rutschen leicht nach oben. »Ich kann endlich entscheiden«, flüstere ich dem Werkzeug meiner Kontrolle zu. Fest umklammert führe ich die Scherbe an die untere Seite meines anderen Arms. Freiheit. Alles, woran ich denken kann, ist Freiheit, als ich den ersten Schnitt setze.
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      Fast, aber nur fast, ist der Zeitpunkt gekommen. 

      Bald rufst du mich zu dir, da bin ich mir sicher. 

      Mach jetzt bloß nichts Unüberlegtes, kleine Black Cat.

      Ich will zu dir, ich kann nicht mehr warten. Aber dafür musst du am Leben bleiben. 

      Lediglich deine Seele muss sterben. 

      Diese setze ich mit Leichtigkeit wieder zusammen. 

      Sie soll in blutigen Fragmenten in die Dunkelheit fallen, denn ich fange jedes noch so winzige Stückchen davon wieder ein. Hüte sie wie einen Schatz, bis es an der Zeit ist, dich neu zu erschaffen. 

      Dein wunderschöner Körper dagegen? 

      Ich kann ihn nicht zurückholen. 

      Also muss ich jetzt eingreifen. 

      Ich muss dich beschützen. 

      Schon die ganze Zeit ist dies mein größtes Verlangen. 

      Ich will dich retten vor all diesen Grausamkeiten. 

      Aber dafür musst du mich zu dir rufen. 

      Du musst mich wollen. 

      Ruf endlich nach mir, mein schwarzes Kätzchen. 

      Jetzt.

    

  

OEBPS/images/logo_whisper_publishing_gold-2-sRGB-210-70.jpg
PUBLISHING





OEBPS/toc.xhtml

  
    Inhalt


    
      		
        Titelseite
      


      		
        Impressum
      


      		
        Widmung
      


      		
        Inhalt
      


      		
        Warnung
      


      		
        Playlist
      


      		
        Prolog
      


      		
        1. Kat
      


      		
        Er
      


      		
        2. Kat
      


      		
        3. Kat
      


      		
        4. Kat
      


      		
        5. Kat
      


      		
        6. Kat
      


      		
        Er
      


      		
        7. Kat
      


      		
        8. Kat
      


      		
        Er
      


      		
        9. Kat
      


      		
        Er
      


      		
        10. Kat
      


      		
        11. Kat
      


      		
        Er
      


      		
        12. Kat
      


      		
        13. Kat
      


      		
        Er
      


      		
        14. Kat
      


      		
        15. Kat
      


      		
        16. Kat
      


      		
        17. Kat
      


      		
        18. Kat
      


      		
        19. Kat
      


      		
        20. Er
      


      		
        21. Kat
      


      		
        22. Kat
      


      		
        Ohne Titel
      


      		
        23. Kat
      


      		
        24. Kat
      


      		
        25. Kat
      


      		
        Er
      


      		
        26. Kat
      


      		
        27. Kat
      


      		
        28. Kat
      


      		
        29. Er
      


      		
        30. Kat
      


      		
        31. Ghost
      


      		
        32. Kat
      


      		
        33. Kat
      


      		
        34. Ghost
      


      		
        35. Kat
      


      		
        36. Kat
      


      		
        37. Kat
      


      		
        38. Kat
      


      		
        39. Ghost
      


      		
        40. Kat
      


      		
        41. Kat
      


      		
        42. Kat
      


      		
        43. Ghost
      


      		
        44. Kat
      


      		
        Ohne Titel
      


      		
        45. Kat
      


      		
        Ghost
      


      		
        46. Kat
      


      		
        47. Ghost
      


      		
        48. Ghost
      


      		
        49. Kat
      


      		
        50. Kat
      


      		
        51. Kat
      


      		
        52. Ghost
      


      		
        53. Ghost
      


      		
        54. Kat
      


      		
        55. Kat
      


      		
        56. Kat
      


      		
        57. Kat
      


      		
        58. Kat
      


      		
        59. Ghost
      


      		
        60. Kat
      


      		
        61. Kat
      


      		
        Er
      


      		
        62. Kat
      


      		
        63. Kat
      


      		
        64. Kat
      


      		
        65. Kat
      


      		
        66. Kat
      


      		
        Ohne Titel
      


      		
        Epilog
      


      		
        Ohne Titel
      


      		
        Nachwort der Autorin
      


      		
        Content-Warnung
      


    


  
  
    
      		Titelseite


      		Impressum


      		Inhalt


      		Beginning


    


  



OEBPS/images/logo_whisper_publishing_gold-2-sRGB-75-70.jpg








